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Blüchers Uebergang über den Rhein bei Caub.
(1. Januar  1814 .)

Noch am 19. Oktober abends war in Leipzig die Ver¬
teilung der Armeekorps zur Verfolgung der Truppen be¬
schlossen worden. Blücher war die Aufgabe zugefallen,
über Weißenfels und Lützen die Verfolgung aufzunehmen.
Bereits am 25. Oktober stand er in Langensalza. Hier
erhielt er plötzlich den Befehl, auf Gießen und Wetzlar zu
marschieren, da man im Hauptquartier der falschen An¬
sicht war, Napoleon werde nicht über Hanau, sondern
durch die Wetterau abmarschieren. Das Resultat war,
daß Blücher, der Napoleon bis auf einen Tagesmarsch
bereits erreicht hatte, gerade am 3. November in dem
Moment in Gießen eintraf, wo die Franzosen nun
schon den Rhein erreichten. Da Blücher aber unbedingt
an eine Fortsetzung des Krieges glaubte, so zog
er am 7. November wieder von Gießen ab , in
die Richtung auf Köln, um dort den Rhein
zu überschreiten. Inzwischen aber hatten sich im
Hauptquartier die bekannten Ströniungen breitgemacht,
die einem Krieg in Frankreich nicht geneigt waren. Blücher
erhielt den Befehl, seinen Vormarsch auf jeden Fall einzu-
stellen und beschloß demgemäß zunächst, die Belagerung
von Mainz zu unternehmen. Immerhin war dieser Ab¬
bruch des emsigen Vordringens von seiten des Haupt¬
quartiers wohl zu motivieren. Blüchers Heer zählte
höchstens 36 000 Mann. Der Rest lag in den Lazaretten,
da die Anstrengungen für die Truppen gewaltig gewesen
waren. Doch überwog jedenfalls auch im Hauptquartier
das Verlangen nach Frieden. Man machte Napoleon
höchst annehmbare Vorschläge. Bekannt ist, wie auch hier
Napoleons Hochmut alle Verhandlungen unmöglich machte.
Am 1. Dezember beschloß man in Frankfurt die Fort¬
führung des Krieges. Aber erst am 21. Dezember be¬
gannen die Operationen wieder. So lange hatte man über
den Plan beraten.

Blücher war jetzt wieder der schwerste Teil der Auf¬
gabe zugefallen. Er sollte in das Herz Frankreichs ein¬
fallen. Ihm standen dazu nach den Berechnungen derer,
die den Plan entworfen hatten, 139 000 Mann zur Ver¬
fügung. Eine Rechnung, die sich bei Berücksichtigung nur
der wichtigsten Zahlen auf 50 000 reduzierte.

Die ersten Befehle zum Uebergang wurde am 26. De¬
zember an Porck gegeben. Danach sollte der Uebergang
am 1. Januar stattfinden, und am 4. Januar sollten sämt¬
liche Detachements jenseits des Rheins wieder vereinigt
sein. Das Hauptquartier war für den 30. Dezember in
Langenschwalbach, für den 31. Dezember in Caub fest¬
gesetzt.

Im übrigen wurden, um die Franzosen zu täuschen,
alle Vorbereitungen vollständig geheim getroffen. Ja,
Blücher traf bei der Verlegung seines Hauptquartiers von
Höchst nach Frankfurt am 29. Dezember Maßnahmen, die
auf ein sehr langes Verweilen schließen ließen.

Auch in Wiesbaden, wo Porck stand, wußte man von
dem baldigen Abmarsch nichts. Zwar wurde ein auf den
29. Dezember, als dem Jahrestag von Tauroggen, ange¬
sagtes Fest aufgehoben, aber den Grund wußte keiner.
Wie wenig man auch nur vorbereitet war, zeigt am besten
die Tatsache, daß noch am 4. Januar in Frankfurt nie¬
mand von dem Geschehenen auch nur eine Ahnung hatte.

Trotzdem vollzog der Uebergang sich genau nach den
getroffenen Dispositionen. Am 31. Dezember nahmen die
Truppen ihre Stellungen ein. Die Truppen sollten sich bei
Wesel versammeln und von hier allmählich nach Caub
rücken. Schon am 29. Dezember waren Ingenieuroffiziere
nach Caub geschickt worden. Sie hatten nach eingehender
Besichtigung oas Gelände für technisch sehr schwierig er¬
klärt. Infolgedessen wurden auch umfangreiche Berteidi-
gungsmaßregeln getroffen.

Am 31. Dezember, 10 Uhr abends, nicht um 12 Uhr,
wie sonst berichtet wird, begann dann der Uebergang des
Vortrabs unter General von Hünerbein. Um 12 Uhr war
die Aufstellung beendet. Die Nacht war sternenklar, doch
war es im Tale selbst nicht besonders hell, so daß die
Vorgänge am linken Ufer kaum beachtet werden konnten.
Auf requirierten Kähnen fuhren endlich um 2Ve Uhr 200
Füsiliere desbrandenburgischenInfanterieregiments hinüber.
Sie landeten unterhalb eines französischen Zollhauses.
Trotz strengen Befehls, zu schweigen, brachen sie in ein
lautes Hurra aus. Die wenigen Franzosen wurden auf¬
geschreckt, ein kleines Gefecht entspann sich. Unterdessen
wurden auf Kähnen immer mehr Truppen hinüber¬
befördert. Um 7Va Uhr abends war auf diesem Wege
eine ganze Brigade übergesetzt.

Dagegen mißlang der zugleich begonnene Bau einer
Brücke zunächst. So mußten die übrigen für den 1. Januar
festgesetzten Truppenbewegungen ausfallen. Und erst am
2. Januar , als es gegen 9 Uhr morgens den russischen
Pontoniers gelungen war, endlich die Brücke fest zu ver¬
ankern. begann der eigentliche Uebergang.

Deutsches Reich.
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Hof und Gesellschaft. Der Kaiser  verlieh eine
Reihe von Auszeichnungen und Ehrengaben an Persön¬
lichkeiten, die sich um die Pflege des anläßlich der Fahr!
zu den letzten großen französischen Manövern bei Toulouse
verunglückten deutschen Militärattaches, Oberstleutnants
von Winterfeldt, verdient gemacht haben. Außerdem
spendete er 6000 Frank für Wohltätigkeitsanstalten in Gri-
fvlles. wo der Militärattache noch immer sich in Pflege
befindet.

Der Fall Fagow. Die vom Minister des Innern
veranlaßte Einforderung eines schriftlichen Berichtes des
Berliner Polizeipräsidenten über dessen bekannte Erklärung
zur Zaberner Prozeßangelegenheit hat, wie man der „N.
Pr . K." schreibt, nichts Auffälliges, da dieser Vorgang ganz
und gar den Gepflogenheiten bei derartigen Fällen ent¬
spricht. Es versteht sich von selbst, daß, ehe zu einer diszi¬
plinarischen Untersuchung geschritten wird, dem Angeschul¬
digten Gelegenheit gegeben wird, sich über die Motive seines
Handelns zu äußernd Obgleich die Prüfung des Berichtes
des Polizeipräsidenten noch nicht abgeschlossen ist, dürfte
sich schon jetzt sagen lassen, daß nach Auffassung gut unter¬
richteter Kreise eine Handhabe zum Einschreiten gegen
Herrn von Iagow nicht gegeben ist. Anderseits wird ver¬
mutlich dem Berliner Polizeipräsidenten eröffnet werden,
daß sein Schritt die Billigung der maßgebenden Stellen
nicht gefunden hat, und daß diese von ihren Beamten in
Zukunft in politischen Fragen eine größere Zurückhaltung
erwarten.

Wehrbeikrags-Geseh und Bankauskünfte. In Ber¬
liner Bank-Depositenkaffen wird durch Aushang der Be¬
fürchtung des Publikums entgegengetreten, daß Banken
allgemeine Auskünfte über Guthaben und Depots ihrer
Kunden den Behörden zu erteilen Hütten. Diese Bekannt¬
machung könnte, wie die Direktion für die Verwaltung
der direkten Steuern in Berlin mitteilt, bei ihrer kurzen
Fassung in Laienkreisen leicht zu der irrigen Meinung ver¬
leiten, daß auch im Strafverfahren wegen Vergehens gegen
das Wehrbeitragsgesetz die Banken zur Auskunft über ihre
Kunden nicht verpflichtet seien. Die Wehrbeitragspflichtigen
werden daher im eigenen Interesse darauf aufmerksam ge¬
macht, daß wie im gerichtlichen Strafverfahrendie Straf¬
prozeßordnung, so im Verwaltungsstrafverfahren das maß¬
gebende Zollstrafgesetz vom 26. Juli 1897 (§§ 29, 30) die
Banken bzw. deren Vertreter von der allgemeinen Zeugnis¬
pflicht nicht ausnimmt.

Eine Zabern-Inkerpellation im reichsländischen
Landing. Die sozialdemokratischeLandtagsfraktion Elsaß-
Lothringens beschloß, in Sachen der Zaberner Vorkomm¬
nisse eine Interpellation anläßlich der im Landtage am
7. Januar beginnenden ersten Lesung des Etats einzu¬
bringen, die besagt:

Was hat der Herr Statthalter getan, um die Osfiziersans-
schreitungenI» Zabern zu verhindern, und welche Garantien sind
gegeben, daß sich solche Ausschreitungen nicht wiederholen?

Zur letzten Zaberner Affäre. Die von einigen
Blättern verbreitete Nachricht, daß die in Betracht kom¬
menden Schüsse aus einer Kinderpistole gefallen seien, ist,
nach dem Wolffschen Tel.-Bur., eine unbegründete Be¬
hauptung; denn es stehe fest, daß der Vater des Jungen,
der geschossen haben soll, als er das Recht auf die aus¬
gesetzte Belohnung geltend zu machen suchte, nicht habe
Nachweisen können, daß der Junge mit einer Spielpistole
jene Schüsse abgegeben habe. Es wurde im Gegenteil
festgestellt, daß der Junge um die kritische Zeit nicht auf
dem betreffenden Platz sein konnte, da er zu Hause war.
Bestimmtes hätten Gendarmerie und Polizei auch in dieser
Hinsicht bisher nicht ermitteln können.

Die Vorschriften über die Wehrpflicht der Aus¬
ländsdeutschen haben durch das Gesetz vom 22. Juli 1913
einige Aenderungen erfahren, deren Ergänzung jetzt von
der „Nordd. Allg. Ztg." bekanntgegeben wird. Danach
bezieht sich die Vorschrift über die Zurückstellung bis zum
vierten Militürpflichtjahrenur auf die im außereuropäischen
Ausland lebenden Militärpflichtigen. Für Militärpflichtige,
die im europäischen Ausland leben, sieht der neugefaßte
§ 20 Nr. 7 des Reichsmilitärgesetzes nur eine Zurückstellung
auf ein bis zwei Jahre vor. Ebenso kann die Ueberweisung
zum Landsturm aus Grund des neuen 8 21a des Reichs-
militärgesetzes nursolchen Militärpflichtigenbewilligt werden,
die eine feste Stellung in einem außereuropäischen Lande
haben. Dagegen kann Militärpflichtigen, die im europäischen
Auslande leben, eine ausnahmsweise Befreiung vom
Dienste im Frieden aus besonderen Billigkeitsgründen nur
unter den gleichen Voraussetzungen wie den im Inlande
lebenden Militärpflichtigen bewilligt werden, und zwar
nunmehr gemäß dem gleichfalls abgeänderten § 22 des
Reichsmilitärgesetzes nicht mehr durch die Ministerialinstanz
für Ersatzangelegenheiten, sondern durch die Ersatzbehörden
dritter Instanz.

Zur Landtags-Ersatzwahl im Wahlkreise Rosen-
berg-Löbau stellen die Polen als Zählkandidaten den
Rittergutsbesitzer Raszkowski in Krzemieniewo auf: der
deutsche Kompromißkandidat ist bekanntlich Landrat von
Bruenneck in Rosenberg. Der deutsche Wahlsieg ist sicher.

lieber die Rücklagen der Becufsgenoffenschaflen
ging dem Reichstage eine Denkschrift zu, die untersucht,
ob die gesetzlichen Vorschriften darüber einer Abänderung
bedürfen. In dieser Denkschrift sind die Erfahrungen bis
zum Schluffe des Jahres 1912 berücksichtigt.

Bezüglich ihrer Stellungnahme zur Sonkurrenz-
klaufcl ordnete, der „Köln. Ztg." zufolge, die Reichs-
regierr. -g eine nochmaligeVefragung derVundesregierungen
an. Es stehe zu erwarten, daß diese Antworten bis zur
nächsten, wahrscheinlich im Januar stattfindenoen Sitzung
der zwölften Reichstagskommissioneingehen wurden. In
dieser Sitzung dürfte voraussichtlich die Entscheidung Uber
das Schicksal des Entwurfs fallen.

Ausland.
Oesterreich-Angacn.

SUveskerfriede im österreichischen Reichsrak.
Zu Leuinn der Dienstagabend- Sitzung erklärte der

Obmann des feit langem in Obstruktion stehenden Ruthenen-

klubs in Erwiderung eines vom Präsidenten an die Ru¬
thenen gerichteten Appells, daß die Ruthenen im! Rücksicht
auf die dem Parlamentarismus drohende Gefahr beschlossen
hätten, die Obstruktion gegen die Personalemkommensteuer-
reform endgültig einzustellen. Der Präsident »-ihm •-
Erklärung mit Befriedigung zur Kenntnis und gab der
Ueberzeugung Ausdruck, daß die schwebenden Verhand
lungen wegen der galizischen Wuhlrefoun zu einem ge
deihlichen Ende führen werden.

Der Hochverrats-Prozeß gegen die ungarischen
Ruthenen. s

In Marmarossziget begann am Montag die Veryano»
lung im Ruthenen-Prozeß, der fünf Wochen dauern durfte.
Angeklagt sind Alexander Kabalynk und ^ 0 Genossen
wegen Aufreizung, um die von griechisch-katholischen Ru¬
thenen bewohnten Gebiete Ungarns unter russische Herr¬
schaft zu bringen. Der erste Tag wurde mit der Ver¬
nehmung des Arbeiters Vorobcsuk ausgefüllt. Vorvbcfuk
erklärt sich für schuldig, behauptet jedoch, verfuhrt worden
zu sein.

Schweden. _ . .
Ein berühmter Forscher als polikifchee Sannegießer.

In einer Arbeiterversammlung zu Dalarne hielt oer
durch seine Forschungsreisen im Herzen Asiens beruymr
gewordene Sven Hedin eine Rede, in der er u. aus¬
führte, daß eine Verstärkung der schwedischen Heermacht
weder für Deutschland noch für England noch sur Ruß¬
land irgendeinen Anlaß zur Beunruhigung bieten konnte.
Liege doch ein starkes und unabhängiges Schweden im
Interesse des europäischen Friedens; denn es wäre nuyr
undenkbar, daß Rußland und Deutschland ein schwaches
Schweden einmal unter sich aufteilen wollten. ^ s yr
bedauerlich, daß ein Mann von solchen Verdiensten um
die Wissenschaft sich durch solch albernes Geschwätz um
seinen Kredit bringt. Balkan.

Griechenlands Protest in der Znselfrage.
Als Antwort auf den englischen Vorschlag zur Teilung

der Aegäischen Inseln sollte die Note der Dreibundmachw
am Montag in London überreicht werden, die lediglich
die Räumung von Epirus durch griechische Truppen be¬
treffen sollte; die I .felfrage sollte unabhängig davon be¬
handelt werden. Äün wird gemeldet, daß die Uebe.»
reichung der Note auf kurze Zeit verschoben wurde. Gegen
die getrennte Behandlung der Inselfrage hat nun die
griechische Regierung entschiedenen Protest in London ein*
gelegt.

Die bulgarische Ministerkrise.
König Ferdinand hat am Mittwoch einen Ukas unter¬

zeichnet, durch den die Demiffion des Ministers des Aeußern
Ghenadiew angenommen und Ministerpräsident Rados-
lawow mit der interimistischen Leitung des Ministeriums,
des Auswärtigen beauftragt wird.

Mexiko.
Ein neuer venkschenmord?

In der Nacht vom 21. auf den 22 Dezember wurde
in St . ßeon (Guanajuato) in, Wartesaal der dortigen
Eisenbahnstation ein Mann namens Hermann Heller er-
schossen aufgefunden. Elf der Täterschaft bzw. der Mit-
schuld verdächtige Soldaten der Landmiliz wurden verhaftet.
Heller war auf der Durchreise und hatte in St . Leon ver¬
geblich nach Arbeit gesucht. Er ist aber dort und auch
bei dem Konsulat in Mexiko unbekannt. Desgleichen steht
es noch nicht fest, ob er deutscher Reichsangehonger ist.
Er soll allerdings nach den be, ihm Vorgefundenen
Papieren aus Wittenberge (Regierungsbezirk Potsdam)
^"'"Sollte es sich Herausstellen, daß der Ermordete deut- ,
scher Reicksangehörjger ist, so ist zu hoffen, daß die
Regierung die nötigen Schritte tun wird, um eine schnelle
Untersuchung und strenge Bestrafung der Schuldigen durch-
3usetz-n. China.

Truppenmeukereiin Südwesk-Ehina.
Zn Talifu (Provinz Yünnan) haben, wie jetzt erst

bekannt wird, am 8. Dezember drei Regimenter gemeutert,
die Offiziere niedergeschossen, die Waffenlager und eine
höhere Schule überfallen und einen Lehrer, sowie mehrere
Studenten und Bürger getötet. Sie haben darauf im
Namen Sunyatsens die Unabhängigkeit erklärt und in dem
umliegenden Distrikt eine Schreckensherrschaft errichtet.
Viele Chinesen wurden getötet oder verwundet, die
Fremden aber geschützt. Vierzehn Tage später ist Talifu
von einer Abteilung loyaler Truppen wiedergewonnen
worden. Eine starke Truppenmacht ist jetzt von Wnnanfu
auf dem Marsche nach Talifu, um dort die Ordnung '
wiederherzustellen. _ _

Kleine politische Nachrichten.
Der neue CharlottenburgerOberbürgermeister

Dr. Scholz wurde zum lebenslänglichen Mitglied des Preußischen
Herrenhauses ernannt.

Nach Erledigung der letzten Stichwahlen setzt sich der Land-
tag im Fürstentum Reuß  j . L. aus 15 bürgerlichen und
zwei sozialdemokratischen Abgeordneten zusammen.
. . Die Vürgerversammlung in Daressalam nahm die ostafri-
kanische Stadteordnung an, deren Einführung für Daressalam und
Tanga mit Wirkung vom 1. April 1914 durch Verfügung des
Gouverneurs angeordnet wurde.

Die österreichisch- ungarische Heeresverwaltungrichtete einen
Erlaß an die Korpgkommandos, worin sämtlichen Offizieren ver¬
boten wird, bei öffentlichen Tanzunterhaltungen sich in Uniform am
Tango  zu beteiligen. * '

Das türkische Heer wird infolge der kürzlich bestätigten
Reorganisation 13 Korps und zwei unabhängige Divisik.ien um*

Im Verlaufe des diplomattschen Empfangs am Montag unter¬
hielt sich der Großwesir mit den Vertretern der Mächte über die
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3te formen , welche die Pforte demnächst ln der afiati¬
schen Türkei  einzuführen beabsichtigt. „ , , .

Nach einer Meldung aus Uesküb töteten Anhänger Essad
Paschas  den von der provisorischen Regierung Albaniens er¬
nannten Bejirkspräsidenten in Klen.

Schneesiücme und uwoetter.
Roch Immer laufen vom Strande der Ostsee beängsti¬

gende Nachrichten über furchtbare Sturme und durch sie
veranlaßtes Hochwasser ein : Wir verzeichnen aus der
groben Zahl der vorliegenden Meldungen nur die

solgenden̂ m ^ stag in Pommern herrschende Schnee¬
gestöber wurde abends zum Schneesturm, der sehr bald
Verkehrsstörungen hervorrief. Die Stettiner Stragenbahn
mußte den Dienst in den Außenbezirken einitellen. Die
Züge der Staatsbahn erlitten bis zu 20 Minuten Be -
fnätuna , die aus Mecklenburg kommenden eineinhalb
Stunden . Der Telephonverkehr nach Vorpommern, na¬
mentlich nach Greifswald Stralsund und Swinemunde i
fast gänzlich eingestellt. Zwischen den Bahnhofen Zingst
und Prerow  mußte der Zugverkehr eingestellt werden,
weil der Bahnkörper durch Sturmflut überschwemmt war.
Ebenso mußte der Fährverkehr zwischen Stralsund Hafen
und Altefähr wegen Sturmflut unterbrochen weiden.
Alle Züge aus Richtung Berlin und Rostock enden letzt in

^ °Rach 'weiterer Meldung fällt seit Mittwoch nachts 3 Uhr
das Hochwasser in ganz Vorpommern. Der Höchststand
um Mitternacht erreichte den der Sturmflut im Jahre
1872. Der anqerichtete Schaden ist sehr beträchtlich, In
den Rügenschen  Bädern Binz , Thießow und
Sellin  sind die Seebrücken stark beschädigt. Die Herren¬
badeanstalt in Sellin ist weggeschwemmt. Die Promenaden
und Dünen von der ganzen Ostküste sind weggewaschen.
Besonders arg sieht es in S a ß n i tz aus . Auf H'ddensee
sind große Userabstürze erfolgt. Bei Prerow und Kroeß-
lin sind die Dämme fortgerissen. Der Eisenbahnverkehr
ist fast lahmgelegt. Die Kleinbahnen haben den Betrieb

^In Kiel  erreichte infolge des mit unverminderter
Stärke andauernden Nordoststurmes das Hochwasser im
Hafen in den späten Abendstunden eine bedrohliche Hohe.
Die Fluten sind , nachdem sie die Hafenstratzen über¬
schwemmt hatten, bis in die Altstadt vorgedrungen. Teil¬
weise steht das Wasser in den Straßen fußhoch. Das
Hauptpostgebäude ist an der Hafenseite zurzeit vollständig
vom Wasser umgeben. Auf der Föhrde hat die Äurm-
flut an Brücken und Schutzmaterial beträchtlichen Schaden
angerichtet. Im Laufe der Nacht zu Mittwoch ließ dann
das Unwetter etwas nach. Das Hochwasser trat deshalb
zurück und die Förderdampfer nahmen zum Teck den Der-

fel)r Aus^ Ro "stock wird gemeldet, daß ein furchtbarer
Schneesturm die Stadt nebst Umgebung heimsucht. Die
Warnow hat eine Wasserhöhe von 1,43 über Normalnull
erreicht. Die Wellen haben den ganzen Westhafen über¬
schwemmt. Von dem im Bau befindlichen neuen Flscher-
hafen tst nichts mehr zu sehen. Die Anlegebrücke der
zwischen Rostock und Gehlsdorf verkehrenden Dampfer st
überschwemmt. Die Schiffe im Hafen liegen beinahe in
gleicher Höhe mit dem Ufer. Der Strand von der Gruben-
traße bis in die Nähe des Petritores ist vollstand,g über¬

flutet. Die Holzlager stehen unter Wasser. Auch die
Bauten im neuen Osthafen sind überschwemmt. In ver¬
schiedenen Häusern am Strande ist das Wasser in Keller
eingedrungen und wird von der Feuerwehr mit Hilfe der
Dampsspritze ausgepumpt . Der Fischer- und Gerberbruch
sowie der Gerbergang stehen vollständig unter Wasser.
Einige Wohnungen mußten während der Nacht geräumt

Warnemünde  wurde durch hohen Seegang
die Strandpromenade , der sogenannte Dünenkamp, über
die Hälfte durchbrochen. Man versucht, den Schaden durch

Drückende Aesselr».
Roman von H. v. Schmid-Riesemann.

Nachdruck verboten
Es regnete, aber trotzdem war Frau von Hochrosen,deren Zim¬

mer durch eine Türinitdemnieinenverbnnden ,ausgegangen,um
»inige notwendige Besorgungen zu machen. Es war ganz selbst¬
verständlich. daß Onkel Albrecht unangemeldet bei mir eintrat—
ich saß da und sah voller Erwartung alle Minuten nach mei¬
ner Uhr — bis Betty vom Korridor aus die Tür des Zim¬
mers öffnete. Onkel Albrecht trat ein und hinter ihm —
mir schwindelt — erblicke ich — Rembert — Ich machte
Onkel Albrecht ein paar Schritte entgegen — er breitete
eine Arme aus und fing mich an semer Brust auf. Da lag
d) denn sekundenlang ganz still, überwältigt von der Se¬
ligkeit des Augenblicks. Ich weiß nicht mehr genau, wie
'ich das Folgende vollzog — nur , daß Onkel Albrecht un¬
ter dem Vorwand , nach seinen Reiseesfekten zu sehen, uns
lehr bald verließ. Rembert und ich saßen uns zuerst in schwü¬
lem Schweigen Aug' in Auge gegeniiber, dann erhob er sich
und trat vor mich hin : „Endlich." sagte er, ergriff meine Hände
und zog mich sanft zu sich empor in seine Arme. So wurde
ich seine Braut , so ganz wie selbstverständlich, ohne sede
meitere Frage und Aussprache. Das Herrische, Sieghafte, das
ReinbertS Wesen zu Grunde liegt, kam auch hier wieder zur
Geltung . Was begehre ich denn mehr — ich fühle mich ihm
gegenüber willenlos und machtlos — ich gebe freudig meine
zanze Selbständigkeit auf. Ich fühle mich nur als Weib und
ich glaube, den Inbegriff alles Glückes darin gefunden zu
haben Nachher erfuhr ich, daß Rembert mit Onkel Albrecht
in Werresfer offen über seine Liebe zu mir gesprochen, daß
es ihm gelungen, den alten Mann , dem Reinbert schon als
Knabe ans Herz gewachsen, zum Bundesgenossenzu iverben
und ihn zu der Steife nach Berlin zu veranlassen. ES ist
ausgemacht, daß ich, unr allem müßigen Gerede zu ent¬
gehen. bis zu meiner Hochzeit, welche in einem Viertel¬
jahr stattfindet, mit Frau von Hochrosen nn, Auslande bleibe.
Eist als Remberts Frau kehre rch nach Esthland zurilck. On¬
kel Albrecht war sehr weich und ergriffen, als er michm seine
Arme schloß. Die Worte, die Frau von Hochrosen heute zu
mir gesprochen, klingen noch in nur nach: „Meine liebe Ge-
sina. vergessen Sie es nicht - das Gluck liegt nur m uns

1** ässen1@ie *sich" Ihr schönes Glücksbewußtsein nicht rau¬
ben durch Urteile fremder Menschen und durch unnötige Zwei¬
fel. mit denen Sie sich, ich weiß es. quälen. Wenn die Welt
.Ni Ihrem Glück hernmzerrt. so denken Sie daran , daß Sie
durch das , was man über Sie denkt und sagt, )a mcht ver¬
tieren. Man muß im Leben auch den Mut zum Genießen
eines Glückes haben. Gott segne Ihnen das Ihre.

Wie gut diese kluge und auch sehr gütige Frau memen
Jeelenzustand kennt! Noch immer quäle ich mich damit, daß
ch eine Sünde begehe, daß ich mir gleichsam freindes Elgeu-

Sandsäcke auszubeffern, und hat zur Hilfeleistung Militär
von Rostock requiriert. Infolge hoher See konnte die
fahrplanmäßige Fähre , die mittags nach Dänemark ab-

Vadf einê Meldmig aus Kolb erg  sind infolge
Schneeverwehung die Strecken Kammin—Treptow a.d.Rega
und Greifenberg i. P .- Kolberg unfahrbar

In Travemünde  sind die Bootsstege und die
niedriger liegenden Anlagen der Badeanstalten von der
hochgehenden See abgerissen und an den Strand ge¬
worfen worden. Die Strandpromenade ist stark be-

schadigt.Lübeck  überflutete die Trave in der Nacht zu
Mittwoch die Keller und Wohnungen der tiefer gelegenen
Stadtteile . In den Morgenstunden ging am Mittwoch das
Hochwasser zurück. Aus dem Reiche
laufen in großer Zahl Meldungen über starke Schneefalle.
Schneeverwehungen und dadurch verursachte Verkehrs
störungen ein. In der Provinz P o s e n fallt duhter Schriee
bei 6 Grad Kälte. In Sachsen  schneit es ununter¬
brochen seit Dienstag. Der Straßenbahn -Verkehr: in
Dresden  und anderen Städten hat mit Schwierigkeiten
zu kämpfen, die telephonischen und telegraphischenVer¬
bindungen sind vielfach unterbrochen. Auch in Mittel-
und S ü d d e u t schl a n d ist starker Schneefall emgetreten.
Die Züge verkehren teilweise mit großen Verspätungen.
Der Rhein ist seit Dienstag um 1,43 Meter gestiegen.

In Königsberg  herrscht seit Dienstag mit kurzen
Untr Brechungen anhaltendes Schneegestöber. Sowohl m
der Stadt wie in der Provinz sind durch die Schneemaffen
Verkehrsstörungen eingetreten. Die Zuge erleiden Ver¬
spätungen. - Aus den am Kurischen Haff  und auf
der K u r i sche n N e h r « n g gelegenen Dörfern kommen
Schilderungen von großer Notlage der Bevolkerung m-
folge der letzten Sturmflut . Fast da» ganze Heu ist fort
geschwemmt, so daß es Biehfutter mangelt . Die
Stallungen sind vernichtet. Die erleiden dmch die
Zerstörung ihrer Geräte großen Schaden. Die Not ist
noch dadurch erhöht, daß die Ortschaften durch das Hoch¬
wasser vielfach vom Verkehr abgeschmtten smd^

Seit Mittwoch scheint eine allgemeine Besserung in
der Wetterlage eingetreten zu sein. Wenigstens haben d,e
Stürme meistens nachgelassen. — Die Schneemassen die
am Dienstag und Mittwoch über Berlin  medergingen,
schätzt man auf rund 20 Millionen Kubikmeter.

Hagesneuigkeilen.
Eisenbahnzüge ^ »geschneit. Der fahrplanmäßig am

Dienstag um 12 Uhr nachts in Ouerfurt (Provinz Sachsen)
eintreffende Personenzug blieb infolge von Schneever¬
wehungen in der Nähe von Kuckenburg bei Obhausen
liegen. Die Passagiere konnten erst am Mittwoch früh m
Schlitten nach Ouerfurt befördert werden. Ebenso erging
es den Fahrgästen der fahrplanmäßig 2 Uhr nachts und
7Va Uhr morgens in Ouerfurt eintreffenden Personenzüge.
Die Strecke Ouerfurt—Ober-Röblingen ist für den Verkehr
teilweise, die Strecke Ouerfurt—Mücheln völlig gesperrt.

Verkeilung der Skernickel- Prämie . Der Zigarren-
fabrikant Zein in Ronneburg hatte seinerzeit den lang»
aesuchten Raubmörder Sternickel in der Altmark erkannt
und die Gendarmerie zu dessen Verhaftung veranlaßt.
Wie erinnerlich, ließ man Sternickel aber wieder entweichen,
und es gelang erst viel später, seiner habhaft zu werden,
nachdem er weitere Mordtaten vollbracht hatte. Jetzt hat
Zein vom Regierungspräsidenten in Liegmtz eine ZusArst
erhalten, mit der ihm in Anerkennung der seinerzeit richtl-
gen Kennzeichnung des Sternickel ein größerer Geldbetrag
als Belohnung überwiesen wurde. *

Sin Scheintoter. In einem Vorort der Stadt
Zaryzin in Rußland wurde auf dem Friedhof ein vor zw«
Tagen plötzlich verstorbener Kosak beerdigt. Als man den
Sarg in das Grab hinuntergelassen hatte, ertönte plötzlich
ein verzweifeltes Pochen von innen gegen den Sargdeckel
und ein schreckliches Stöhnen . Ein Teil der versammelten
Leidtragenden ergriff vor Schrecken die Flucht, einige Mutige
stiegen aber ins Grab hinab und nahmen den Sargdeckel
ab. Ter Tote erhob sich aus dem Sarge und kletterte wie
ein Rasender aus dem Grabe hinaus . Er erzählte, er habe
sich in einem entsetzlichen Zustande befunden: er habe sich
nicht bewegen können, aber mit Entsetzen alles begriffen,
was mit ihm geschah. Im Grabe habe er endlich die Be¬
wegungsfreiheit wiedererlangt.

Kassermanns politisches Plädoyer
am Jahresschlüsse.

Der nationalliberale Parteiführer , Abgeordneter Basser¬
mann, hat im „Hannov. Courier" einen Artikel„Deutschland
an der Jahreswende " veröffentlicht, in dem er einen kurzen
Rückblick auf die Entwickelung ver inneren Verhältniffe seit
den Kämpfen um die Finanzreform von 1909 wirft und
dann auf die Zabern-Angelegenheit und ihre Behandlung
im Reichstage zurückkommt. Wir wollen aus dem ersten
Teile nur erwähnen, daß Bassermann im Hinblick auf die
Behandlung der Deckungsfrage im letzten Sommer bemerkt:
„Die Notwendigkeit des Zusammenwirkens der liberalen Par¬
teien mit dem Zentrum hatte sich erwiesen: nur so konnte
ein erneuter Konflikt vermieden und das nötige Geld für die
Reichskaffe beschafft werden. Mit dieser Lösung schieden
natürlicherweise gewisse Schärfen, welche aus der Zert der
Bülowschen Finanzreform herrührten, aus dem Parteikampfe
aus ". Hier wird das Hand-iu-Hand-gehen mit dem Zentrum
als natürlich und notwendig und darum selbstverständlich
erklärt. Für die Rechte lagen 1909 die Dinge aber
ebenso. Nur mit dem Zentrum war eine Mehrheit
zur Beschaffung der nötigen Mittel möglich. Dennoch
wurde damals in entstellender Weise von der liberalen
Agitation so getan, als hätte die Rechte sich unter
das Joch des Zentrums gebeugt, als sei es überhaupt etwa»
ganz Unerhörtes, mit dem Zentrum zusammenzugehen. Jetzt,
wo es die Liberalen taten, ist eS plötzlich ganz unverfäng¬
lich. Dieses Mesien mit zweierlei Maß, für die liberale
Parteimoral von jeher kennzeichnend, sei angesichts dieses
krassen Falles erneut in Erinnerung gebracht.

Auch in der Behandlung der Zabern-Frage im Reichs¬
tage ist die Reichstagsfraktion mit dem Zentrum und der
Linken Arm in Arm gegangen. Dieser Punkt ist es wohl
hauptsächlich, der dem nationalliberalen Führer die Feder in
die Hand gedrückt hat. Er fühlt sich angesichts der leb-
hasten Opposition in der nationalliberalen Wählerschaft aus
den verschiedensten Landesteilen gegen das Verhalten der
Reichstagsfraktion veranlaßt , als Anwalt für die seiner
Führung unterstehende Fraktion aufzutreten. (Uebrigens
haben Nationalliberale und Zentrum sich in Rheinland-West-
falen bei den Stadtverordnetenwahlen und späteren Reichs-
taaswahlen überhaupt verbündet. Run, was ist da ? Das
verstehst Du nicht, Bauer , das ist ein „taktisches Zusammen-
gehen". Wenn aber die Rechte mit dem Zentrum sich
zusammenfindet, so ist das die „Verbrüderung des schwarz¬
blauen Blocks", oder wie sich die Linkser in ihrer blumigen
Sprache so gerne ausdrücken, die „ganze reaktionäre Masse",
die „Verbindung des Säbels mit dem Weihwedel". Wie
lange läßt sich das „souveräne Volk" mit solchen schwindel¬
haften Phrasen noch ins Boxhorn jagen ? D. Red.)

um geilvyten. An memverrs gefchievene Frau denke ich da-
nicht — die hat eigentlich niemals in meinen Gedanken

existiert— Rembert hat ihr seelisch nie angehört — und de,
wahre Begriff, einen Menschen zu besitzen, liegt doch in dem
Siclizneigenmachen einer anderen Seele — denn dieser Besitz
allein ist unvergänglich. Ich denke an Klaus und iveine bei
dem Gedanken, daß dieses Kind seinen Vater verloren. Es
geschah um meiuetwilleii, Onkel Albrecht sagte niir auf meine
Frage nach Klaus , daß der Großvater des letzteren die Er¬
ziehung des Kleinen leiten würde. Gottlob , sv ist doch mein
Gewissen etwas beruhigt. Heute abend waren wir im „Faust".
I » der Loge neben uns saßen Bekannte — Vehlenö und Dodo
Reusky — ich ließ alles , was um mich herum geschah, wie
im Traum vorüberrauschen, die wundervolle Musik erregte
wich bis zil Tränen . Ich fühlte, daß Remberts Hand die
meiue umschloß, ich war ivie im Himmel. — Einst glaubte
ich, im freiwilligen Entsagen den Gipfel des Glückes erreicht
zu haben, ich irrte mich — nur im gegenseitigen, seligen Be¬
sitz liegt die menschliche Glückseligkeit.

20. Kapitel.
Gesina läßt das Buch in ihren Schoß sinken— ein schmerz¬

liches Lächeln zuckt um ihre Lippen. Das , was sie zuletzt ge¬
lesen. hat sie unmittelbar »ach ihrer Verlobung mederge¬
schrieben, nun blättert sie iveiter, bis ihr Auge auf ein Blatt
neuesten Datums fällt . „Ich habe es immer unbewußt geahnt
und gefürchtet, daß ein Schatten die Sonne meines Glückes
verdunkeln würde - jetzt weiß ich es : der Schatten, der zwi-
fchen mir und Rembert steht — ist Klaus ! Der Erbe vou
Haidburg wächst aus fremdem Boden auf. Ich werde, nach
Ausspruch der Aerzte, Rembert keine Erben schenken, unserem
Hause wird der Sonnenschein, den lachende Kinderaugen her-
oorzaubern, fehlen. Es war Vermessenheit von mir, an ein
schrankenloses, irdisches Glück zu glauben.

Mit einem Seufzer legte Gesina ihr Tagebuch wieder ans
der Hand. Die Uhr im Nebenzimmer verkündete die zweite
Morgenstunde. Es ist Zeit für Gesina, schlafen zu gehen. Sie
ist durch den Gebrauch der Bäder eigentlich jetzt immer müde."

„Armer Rembert," niurmelte sie, während sie sich ent¬
kleidet, nachdein sie ihr Tagebuch sorgfältig verschlossen—
„eine kranke Frau und getrennt von seinem Sohn . — Ich
weiß ja , wie sehr sein Herz an dem Knaben hängt . Nun hat
die Frau , die er um meiuetivillen verlassen, ihr befriedigtes
Nachebewußtsein. Sie wollte nicht auf das Kind, an dem ihr
im Grunde doch so wenig liegt, verzichten, obgleich es in
ihrer Macht lag, großmütig zu sein. Aber von ihrem Cha¬
rakter Großherzigkeit zu erwarten — wäre Wahnsinn. Welch
eine Qual für mich, zuzusehen, daß Rembert leidet. Ich kan»
ihm nicht helfen und möchte doch alles ihm zu Liebe tun ."
Gesina, in ihren trüben Gedanken, konnte lange keinen Schlaf
finden, erst gegen Morgen beruhigten sich ihre, durch die Lektüre
ihres Tagebuches aufgeregten Nerven, und sie schlief fest ein. —

Das ist die Schattenseite menschlicher Glückseligkeit, daß
die Ernüchterung nach dem Hochschwung der Gefühle nicht
ausbleibt. Wir Menschen sollen nun einmal immer daran er¬

innert werden, daß wir staubgeboren sind. Wir haften z
sehr an der Erde, daher kehren wir nach kurzem, geistigem
Fluge in überirdische Regionen bald zum Alltäglichen zurück.
Es gibt jedoch Naturen , welche eigensinnig das Alltägliche
weder sehen, noch begreifen wollen, die den Segen, den es
in sich trägt , nicht verstehen und Phantomen , die ihre Phan¬
tasie geschaffen,nachstreben. Allein heraufgeschraubte Empfin¬
dungen müssen Nachlassen, sobald sie eine gewisse Höhe er-
reicht haben. Zu solchen Naturen , die immer etwas ganz
Besonderes vom Leben erwarten, gehörte Gesina.

Nach einigen wonnevollen, auf der Hochzeitsreise ver¬
brachten Wochen kam das junge Paar nach Haldburg. In ihrem
Bekanntenkreise hatte man sich mit der Tatsache, daß Rem-
bert seine Scheidung durchgesetzt und wieder geheiratet, bald
abgefundert.

Man begriff ihn in seiner Handlungsweise, iveim dieselbe
vom göttlichen Standpunkt ans auch nicht zu billigen war.
Allein, in der Welt dominiert das Menschliche.

Es erwies sich, daß Gesiuas Gesundheit noch großer Scho¬
nung bedurfte. Fürs erste konnte sie noch nicht daran den¬
ken, sich selbständig mit der Leitung ihrer großen Wirtschaft
zu beschäftigen, sie mußte Rücksicht auf ihre schwachen Kräfte
nehmen. Es wäre mit der Herstellung sicher rascher gegan¬
gen, wenn nicht ihre Nerveil durch den seelischen Zwiespalt,
in dem sie sich befand, aufgerieben wären. ,

Rembert hatte die Art beibehalten, die ihm, der sein hal¬
bes Leben eigentlich auf Reisen zugebracht, fast zur zweiten
Natur geworden — die Art, sich nicht ganz in die Kleinigkei¬
ten des Alltags , durch welche unser Dasein vft erst inhalts¬
voll und gemütlich wird , hineinzudenken. Er bewirtschaftete
Haldburg in großem Stil und sah nun zu seinem Schrecken,
daß er bereits viel mehr, als er gedurft, in kostspieligen Un¬
ternehmungen, dem Bau einer Branntweinbrennerei , der An¬
schaffung teuerer, landivirtschaftlicherMaschinen, einer neuen,
zum Teil aus dem Auslande verschriebenerViehherde usw.
verausgabt . Seiner geschiedenen Frau hatte er eine nicht un¬
bedeutende jährliche Rente zu zahlen, außerdem Erziehungsgel¬
der für seinen Sohn . Klaus — das war der wunde Punkt
zwischen ihm und Gesina. — Er hatte sich sein Glück durch
den Verlust seines Kindes erkauft und deshalb konnte er eS
nicht ohne Reue genießen. Es war der bekannte Wermuts¬
tropfen im Freudenbecher, der auch in Remberts junger Ehe
seine Rolle spielte. So sehr er dies auch seiner Frau gegen-
über zu verhehlen suchte — Rembert litt unter dem Be¬
wußtsein. daß er ans seinen Sohn verzichtet. Sogar das Recht,
Klans ein paarmal jährlich zu sehen, war ihm durch Frau
Ellys Starrsinn verkürzt. Erst, wenn Klaus erwachsen, sollte
es ihm freistehen, seinen Vater aufzusuchen, so lange er min¬
derjährig, gehörte er seiner Mutter . Rembert wußte, daß diese
den Knaben gegen feinen Vater aufhetzen, ihm Haß gegen
denselben einimpfen würde, weil sie selbst von Haß erfüllt
war . Ihre leidenschaftliche Liebe zu Rembert war in Zorn
und Wut über ihre eigene Ohnmacht, in wilden Grimm gegen
ihn, den zu feIeln ihr nicht gelungen, »imgeschlqgen. Da-



Bebels hinterlassenes Uermögen
wurde nach seinem Tode auf nahezu eine Million Mark
angegeben. Die sozialdemokratische Presse bestritt das ent¬
rüstet. Nur 300000 — dreihunderttausend Mark — (auch
schon ein ganz artiges Sümmchen) sollte nach dem„Vorwärts"
Bebel hinterlaffen haben. Jetzt aber kommt eine überraschende
Kunde. Einer der „Ostpreußischen Zeitung" aus Zürich zu¬
gehenden Privatmeldung zufolge haben die Erben Bebels
nunmehr die schweizerische Erbschaftssteuer bezahlt. Und da
bat sich denn zu allseitiger Ueberraschung herausgestellt, daß
das von dem deutschen Sozialistenführer hinterlassene Ver¬
mögen sich auf 095 OoO Mark beläuft. Es fehlen also nur
noch 5000 Mark zur vollen Million! Wie groß ist aber
nun bei einer solchen Hinterlassenschaft, deren sich wenige
„Mast-Bourgeois" rühmen dürfen, Bebels Vermächtnis an
die sozialdemokratische Partei ? Ganze 30 000 Mark hat er
den Genossen zugewendet, so wußte der „Vorwärts" zu be¬
richten. Also ungefähr drei v. H. (!) seines Vermögens
nur hat Bebel für die von ihm so viele Jahre despotisch
beherrschte Partei übrig gehabt. Es ist zum Lachen: Der
alte Bebel verkündet den Kampf gegen den Kapitalismus und
er selbst zählt zu den größten Kapitalisten. Das ist wieder
einmal ein schlagender Beweis für die Logik der Sozial¬
demokratie, wo es sich um die Uebertragung der hochtönenden
Phrase in die Praxis handelt. Aus dem Verhalten des
toten Genossenführers ist zu entnehmen, daß diesem Phantasie¬
vater des Zukunftstaates der gesunde„Egoisteninstinkt" nicht
mangelte und daß er seine Millionen bei seinen Erben nütz¬
licher untcrgebracht wußte als im Geldkasten der Partei.

Lokales und Provinzielles,
>f-  Herborn , 1. Jan . Vom Kalender der Ewigkeit

ist ein weiteres Blatt abgefallen und davongeflattert. An
der Stelle, wo es noch gestern hing, leuchtet uns heute frisch
und frei das Jahr 1914 entgegen. Und die Menschenseele
steht, wie vor einem Jahre, erneut vor einer verschlossenen
Tür der ihr winkenden Zukunft. Bald soll sich der Schleier
lüften, der noch über den kommenden Zeitereignissen liegt.
Unmerklich, mit jedem neuen, jungen Morgen, deckt das neue
Jahr einen weiteren Zipfel seines Werdens und Vergehens
vor unseren Augen auf, bis wir nach Jahresfrist erkennen
müssen, daß auch 1913 nicht besser und nicht schlechter war,
als seine Vorgänger. Vorläufig allerdings gibt uns der
neue Gast noch viel Gelegenheit zu Hoffnungen und Wün¬
schen. Zu ernsthaften Gedanken wird der Jahreswechsel
wohl die wenigsten angeregt haben - . Und doch sollte
gerade der Tag des Jahreswechsels für uns ein Tag innerer
Einkehr und rückschauender Ueberlegung sein. In der Bilanz
unseres Lebens, die wir zu jedem Jahreswechsel ziehen soll¬
ten, zeigen Soll und Haben leider meistens ziemliches Miß¬
verhältnis. Von großen Hoffnungen, die wir erfolgsfreudig
gehegt, sind uns meistens nur verschwindende Bruchteile in
Erfüllung gegangen. Nebenher aber müffen wir konstatieren,
daß wir inzwischen abermals um ein volles Jahr älter ge¬
worden sind. Und daß es für uns sich daran halten heißt,
soll unser vorgezeichnetes Lebenswerk eine uns befriedigende
Erfüllung bringen. Nur zu bald fliehen Stunden, Tage
und Monate auch in diesem Jahre, und ehe es uns recht
bewußt geworden, steht auch das Jahr 1914 bereits wieder
vor seinem Wendepunkte. — Mit Beginn des neuen Jahres
hat hier eine empfindliche Kälte eingesetzt. Gestern und heute
morgen zeigte das Termometer bereits 16 Grad unter Null.
Aus diesem Grunde jedenfalls war es in der Sylvesternacht
auch verhältnismäßig ruhig in unserer Stadt . Die Schutz¬
mannschaft hatte, so weit uns bekannt geworden, keine Ge¬
legenheit, einzuschreiten.

§8 Dillenburg , 1. Jan . Der hiesige ca. 50jährige
verheiratete Lehrer G. unternahm am Mittwoch nachmittag
seinen gewöhnlichen Spaziergang, von dem er jedoch zu nicht
geringer Aufregung seiner Familie nicht mehr zurückkehrte.
Man stellte daher Nachforschungen nach dem Verbleib des
Mannes an, die jedoch resultatlos verliefen, auch die Polizei
kehrte von ihren Streifzügen, die sie mit dem Polizeihund
unternommen, zurück, ohne über den Verbleib des Ver¬
schwundenen auch nur den geringsten Anhaltspunkt erhalten
zu haben. Gestern— am Neujahrstag — mittag gegen
5 Uhr kam der Vermißte nach Hause gewankt. Es stellte
sich heraus, daß er am Tage vorher in dem Gebäude des
Gymnasiums einen Selbstmordversuch unternommen hatte,
indem er sich einen Schuß in die Herzgegend beibrachte, der
aber nicht tätlich wirkte, und daß der Verletzte bis gestern
mittag daselbst liegen geblieben war. Ueber die Motive
zur Tat  kursieren verschiedene Gerüchte. In den Taschen des
einzige, was rhr noch slltz fchien im Lebenflwar" RächeflDl?
wollte sie üben, Klaus sollte seinen Vater vergessen lernen.
Bei einem so jungen Kinde schwinden die Eindrücke ja leicht.

„Es war, als ob die bösen Wünsche, welche die tiefge¬
kränkte, rachsüchtige Frau für ihre Nachfolgerin hatte,verhäng¬
nisvoll für letztere waren.

Unbewußt noch empfand Gesina, daß sie sich wiederum
getäuscht, wenn sie geglaubt, auf der Höhe eines dauernden
Glücks zu stehen, eines Glückes, das nichts Alltägliches an
sich hatte. Der Alltag ist das Natürliche im Menschenleben
und sein Glück ist ein gesundes. Das „Sichhinausriicken-
wollen" über seine Nebenmenschen mit seinen persöirlichen
euisprüchen an irdisches Glück bringt meist herbe Enttän-
schung— der Alltag führt die Menschen einander näher, er
verbindet sie mit seinen Sorgen mrd Freuden, er lehrt sie
arbeiten im Schweiß ihres Angesichtes und ihre Feierstun¬
den fröhlich genießen. Der Alltag lehrt beten. -

Graues, dunstiges Gewölk hing über der See. als Gesina
aus ihrem täglichen Bade langsam heiinkehrte. Sie mußte die
Promenade durchqueren, und dort bemerkte sie auf einer
<tank eine Gruppe, deren Mittelpunkt Dodo Rensky war. Ne-
o«n ihr erkannte Gesina, die ein wenig kurzsichtia war. nä-
yer kommend, ihren Mann. Sie hatte ihn erst gegen Abend
aus Haldburg znrückerivartet. Sein Aufenthalt dort hatte sich
>>n mehrere Tage verschleppt, da der gemeldete Moorbrand

mzwrschen auch einen Teil der Gutswalduugen ergriffen,
gestern war endlich ein starker Gewitterregen niedergegan-
gen und hatte den schwellenden heimtückischen»veiter zün¬
gelnden Flammen Einhalt getan.

Fortsetzung folgt.

Lehrers fand man Briefe an seine Frau und seinen Sohn,
sowie an die Direktion des Gymnasiums. In letzterem bittet
G. um Verzeihung, daß er die Tat in dem Schulgebäude
zur Ausführung brachte. Der Direktor des hiesigen Gymnasiums
hat sich nach Cassel begeben, um der Vorgesetzten Behörde
ausführliche Meldung über den Vorfall zu erstatten.

8 Frohnhausen , 1. Januar. Wie alljährlich finden
im Anschlüsse an die Gebetswoche hin und her in unserer
Gegend Evangelisations-Versammlungen und Versammlungen
zur Vertiefung des Glaubenslebens statt. In diesem Jahre
findet in Frohnhausen im Anschluß an die Gebetswoche eine
Koferenz für Glaubensleben statt. Der zu dieser Konferenz
als Hauptredner gewonnene Redner, Herr Prediger Eßl er,
ist in ernst-christlichen Kreisen eine bekannte Persönlichkeit.
Er ist ein alter erfahrener Herr, der ca. 40 Jahre im Dienst
der Baseler Mission an der Goldküste tätig war und an¬
schließend daran als Missionsprediger viele Jahre wirkte.
Auf die Versammlungen sei auch an dieser Stelle hingewiesen.

-r Haigcr , 1. Januar. Heute nach dem Gottesdienst
wurde der versammelten Gemeinde folgendes aus dem kirch¬
lichen Leben des Kirchspiels vom verflossenen Jahr 19 13
mitgeteilt: Taufen fanden in dem Jahre statt 141, Konfir¬
manden waren es 101, Trauungen 36, Beerdigungen48,
davon Haiger selbst nur 10, Abendmalsgäste525. — Die
Sylvesternacht verlief in althergebrachter Weise. Gar lieblich
klangen die Glocken unsrer alten Kirche dazu in der geräusch¬
vollen äußerst kalten Nacht und verkündeten das neue Jahr

Wetzlar , 31. Dez. Auf dem heutigen Wochenmarkte
kostete das Pfund Butter 1.05—1.20 Mark. Eier das Stück
12 Pfennig.

Aus dem Biebertal , 30. Dez. Schon wieder tritt
die Ohnmächtigkeit der Biebertalbahn in vollem Glanze ans
Tageslicht. Einen Tag nur hat es geschneit, aber trotzdem
versagte bereits am Sonntag abend der Betrieb auf der
ganzen Linie. Das vielbesprochene„Bieberlieschen" vermochte
die geringe Steigung von Station Heuchelheim nach dem
Windhof nicht zu erklimmen. Dazu mußten am Montag
früh alle die vielen Arbeiter, die in Gießen beschäftigt sind,
den Weg zu Fuß zurücklegen. Wann wird der Ruf nach
einer Vollbahn von Gießen nach dem Hinterlande Berück¬
sichtigung finden?

Biedenkopf, 30. Dez. Während der Aussichtsturm
auf der „Sackpferfe" ausschließlich für den Touristenverkehr
geschaffen wurde, plant man jetzt einen gleiche» Turm auf
dem nahe gelegenen Altenberg. Der Verschönerungs- und
Verkehrsverein hat dieserhalb einen Aufruf erlassen.

Marburg , 1. Jan. Beim Rodeln verunglückte ein
junges Dienstmädchen, das einen sehr steilen Berg herabfuhr
und mit dem Kopf gegen eine Telegraphenstange rannte.
Es wurde in die Klinik gebracht, wo es hoffnungslos dar¬
niederliegt.

Niederneisen , 1. Januar. Der Turntag des Aar¬
gaues der Deutschen Turnerschaft für 1914 wird am kommen¬
den 11. Januar, mittags 12 Uhr, Hierselbst bei Gastwirt
Euler ab geh alten.

Frankfurt a. M ., 1. Januar. Der hier Nau-
heimerstraße 26 wohnhafte, im Hauptbahnhof stationierte
Wagenaufseher Schmitt wurde gestern nachmittag um 2 Uhr
von dem Personenzug 261 in Niederrad überfahren und ge¬
tötet. Schmitt begleitete diesen Zug, rutschte beim Besteigen
aus, kam unter die Räder und wurde in zwei Teile gefahren.
Der Mann stand im 57. Lebensjahr. Die Leiche kam nach
dem Niederräder Friedhof.

Frankfurt a. M ., 1. Januar. Wie von der
Krankenkasse und vom Verband für freie Arztwahl bestätigt
wird, haben die Verhandlungen zu dem Ergebnis geführt,
daß sich die mit den Krankenkassen noch im Vertragsver¬
hältnis stehenden Aerzte bereit erklärten, interimistisch die
ärztliche Behandlung der Kassenmitglieder weiter auszuüben.
Damit ist für Frankfurt zunächst die Streitfrage vertagt.

Westhofen (Hessen), 29. Dez. Friedlich zog heute
morgen eine Truppe Bärentteiber mit ihren Bären durch
Westhofen und führten die Tiere mit ihren kleinen Kunst¬
stückchen vor. Da plötzlich verläßt ein Bär ungefesselt die
Truppe und eilt durch die Straßen. Alles flüchtet, die Jäger
rüsten sich mit Waffen und suchen dabei den entlaufenen Bär
mit Stricken zu fangen. Doch nach zweistündigem vergeb¬
lichem Bemühen streckten einige Schüsse die Bestie nieder in
dem Augenblick, als sie mit offenem Rachen gegen die Leute
rannte.

Dietzenbach, 30. Dez. Die Sprache plötzlich ver¬
loren hat gestern abend der hiesige EinwohnerP . H. Klein.
Er war in der Geschäftsstelle des Konsumvereins tätig, als
er ganz plötzlich kein Wort mehr sprechen konnte, und seit
der Stunde ist er vollständig stumm. Klein mußte sich in
ärztliche Behandlung begeben.

St . Ingbert , 1. Jan. Vorgestern wurde in
Rentrisch die bald 93 Jahre alt gewordene Witwe Maria
Detemble unter Beteiligung der ganzen Gemeinde beerdigt.
Die Verstorbene war die älteste Frau in Rentrisch und bereits
Urgroßmutter. Die Zahl ihrer lebenden Urenkel, Enkel und
Enkelkinder beläuft sich auf über dreihundert. Die Frau, die
also fünf Generationen erlebt hat, war bis in die jüngste
Zeit hinein noch rüstig und gesund.

Neueste NuMcMen.
Zur Bestattung Ganipietros.

Wien , 2. Jan. Die Leiche Josef Gampietros traf
gestern abend auf dem Wiener Nordbahnhof ein. Der Sarg
war von Berlin aus von dem Bruder des Verstorbenen, dem
Oberkontrolleur bei österreichisch-ungarischer Bank, Carlos
Gampietro und dem Direktor des Metropoltheaters Schultz
begleitet. Der Sarg mar mit einem Kranz des deutschen
Kronprinzen geschmückt. Die Leiche wurde in der Kapelle
des Hitzinger Friedhofs aukgebahrt. Die Beisetzung findet
am Sonntag, den 3. dieses Monats statt.

Nr-Aufführungen von Richard Wagners
„Parsifal " im Auslande.

Bologna , 2. Januar. Gestern abend fand die Erst¬
aufführung von Richard Wagners„Parsifal" in der hiesigen
Oper statt. Das Theater war von einer vornehmen Menge
bis auf den letzten Platz besetzt. Die Vorstellung begann
um 4 Uhr nachmittags und ging abends9 Uhr zu Ende.
Das Publikum brach am Schluß in begeisterten Beifall aus.

Rom , 2. Januar. Gestern abend fand im Constanzi-
Theater die Erstaufführung von „Parsifal" statt. Auch hier
war das Haus ausverkauft. Der ganze Hofstaat nnt Aus¬
nahme des Königspaares wohnte der Aufführung bei. Ter
Erfolg war außerordentlich.

Madrid , 2. Jan. Die Uraufführung von„Parsifal"
fand gestern nachmittag um 5 Uhr im Theater Royal vor
vollbesetztem Hause statt. Besonders das Vorspiel und der
erste Akt wurde mit nicht endenwollender Begeisterung aus¬
genommen. Kurz nach Mitternacht mar die Vorstellung
zu Ende.

Die serbische Krise.
Belgrad , 2. Jan. König Peter empfing heute und

gestern die Führer sämtlicher politischer Parteien, um mrt
ihnen über die Krisis zu konferieren. Es ist so gut wie
sicher, daß ein Koalitioirsnrinisterium mit Einschluß der
Jungradikalen gebildet werden wird. Seine Aufgabe wird
es sein, das Budget in der zweiten und dritten Lesung und
mehrere andere wichtige Fragen zu erledigen. Sodann soll
die Skupschtina aufgelöst werden.

Die serbische Anleihe.
Belgrad , 2. Jan. König Peter hat ein Telegramm

des serbischen Gesandten in Paris, Westnisch, erhalten, in dem
mitgeteilt wird, daß sich die französischen Finanziers infolge
der innerpolitischen Krise Serbiens der serbischen Anleihe
gegenüber sehr reserviert verhalten. Infolgedessen wird der
Abschluß der in Frankreich aufzunehmenden serbischen An¬
leihe eine Verzögerung erfahren müssen.
Ungarische Unabhängigkeilsbewegung in den

Bereinigten Staaten.
Rew -York, 2. Jan. Aufsehenerregendc Enthüll¬

ungen über österreichfeindliche Propaganda unter den tu den
Vereinigten Staaten lebenden Ungarn veröffentlicht das New-
Pork-Journal . Danach durchziehen zahlreiche Agitatoren
die Vereinigten Staaten, um Stimmung für eine bewaffnete
Bewegung der Ungarn zur Losreisung von Oesterreich zu
machen und sammeln zugleich Gelder zur Bewaffnung von
Revolutionären. Die Seele der Agitation soll Gras Szo-
chenyi sein, in dessen Händen sich auch große Geldmittel
befinden und der in enger Verbindung mit Vanderbilt steht.
Vanderbilt bringt diesen Bestrebungen lebhafte Sympathie
entgegen und ist auch bereit, sie mit Geldmitteln zu unter¬
stützen. Auch Frankreich soll heimlich den ungarischen, ie-
volutionären Förderung angedeihen lassen. Die Organisation
soll bereits soweit vorgeschritten sein, daß ein Kampf für
die ungarische Unabhängigkeit mit Erfolg ausgenommen
werden kann. — Wenn auch diese Enthüllungen mit einiger
Vorsicht zu genießen sind, so haben sie doch wenigstens rein
äußerlich eine gewisse Berechtigung. In den Vereinigten
Staaten wohnen zahlreiche Ungarn, die die Sohne
politischen Flüchtlingen aus der großen ungarischen Itevolu-
tion sind. Auch Kossuths Aufenthalt in den Vereinigten
Staaten ist nicht ohne Wirksamkeit auf die in Amerika
lebenden Ungarn geblieben. Es bestehen zahlreicheV ,
die den Namen des Führers der ungarischen Revolution
tragen. In ihnen herrscht die Tradition der alten ung.r -
schen Freiheitskämpfer fort._

Für die Scfjrif Heilung verantwortlich: 21t. Eid, Herbor»_

Mettburger Wetterdienst.
loraussichtliche Witterung für Samstag, den3. Jan.
[fad, wolkig, einzelne Schneefälle, Milderung des Frostes

5Ss WM
S pn  pfcrd '5 eire ll

beste Lilienmilchseite ), von Bergmann & Co Radebeul,1 Pfd Ferner macht der Cream „Dada“ (Lilienmilch-
amfrote und spröde Haut weiß und sammetweich. Tube 50 Pfg.

Sonntag n. Neujahr (4. Jan .)1914.

Herborn.
10 Uhr Herr Pfr. Weber.

Lieder 4. 238.
1 Uhr Kindergottesdienst.

2 Uhr Herr Pfr . Conradi
Lied 267.

8>/! Uhr: Versammlung im
Vereinshaus.

Burg
120 » Uhr Kindergottesdienst,
abends8 Uhr H. Pfr . Conradi.

Taufen und Trauungen:
Herr Pfarrer Weber.

Dillenburg.
9V Uhr Herr Pfr . Sachs

Lieder 32 u. 137 V. 5.

11 Uhr Sitzung des Kirchcn-
vorstandes und der Gemeinde-
Vertretung in der Kleinkinder¬

schule.
Kollekte für die Mission,

auch in den Kapellen.
11 Uhr Kindergottesdienst.

5 Uhr in der Kleinkinderschule
Herr Pfarrer Fremdt.

Lied 187 V. 6.
Taufen und Trauungen

Herr Pfr . Fremdt.
2 Uhr Bibliothek in der städt.

Volksschule, Zimmer 3.
8>/r Uhr Versammlung im

evang. Vereinshaus.
Gben-Ezer-Kapelle
(Mrthodistengemeinde)

Dillenburg , Oramenstratze.
Sonntag, den 4. Januar
Vorm. 93/4 Uhr Predigt
11 Uhr Sonntagsschule.
Abends 874  Uhr Predigt.



Bekanntmachungen der Stadt Herborn.
Aufforderung.

In Gemäßheit der Bestimmungen des § 25 der
Deutschen Wehrordnung in der durch Allerhöchsten Erlaß vom
8. Dezember 1913 genehmigten Fassung werden alle die¬
jenigen, welche

1. im Jahre 1894 geboren sind,
2. dieses Alter bereits überschritten haben, aber sich noch

nicht vor einer Ersatzbehörde gestellt,
3. sich zwar gestellt, aber über ihr Militärverhältnis noch

keine endgültige Entscheidung erhalten haben,
aufgefordert, sich in der Zeit vom 2 . bis 15 . Januar
1914 unter Vorlage der Geburtsscheine der auswärts Ge¬
borenen, eventl. Musterungsausweise(Losungsscheine), auf
dem Rathaus- (Anbau) bei Vermeidung der durch das Gesetz
angedrohten Nachteile zur Rekrutierungsstammrolle anzumeldcn.

Die Geburtsscheine werden von den Standesämtern
unentgeltlich ausgestellt.

Herborn , den 29. Dezember 1913.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Wassermesser betr.
»ei « intritt der kalten Jahreszeit ersuchen

wir die Wafserabnehmer , für die genügende
Berwahrung der Wassermesser Sorge zu tragen,
»a nach 8 8 deS OrtSstatutS vom 14 . März 1908
für Beschädigung durch Frost die Liegenschafts¬
besitzer selbst verantwortlich sind und die Re¬
paraturkosten zu zahlen haben.

Herborn , den 29. Dezember 1913.
Der Magistrat: Birkendahl.

» Adressen - Talel . i

Herren- und Dnmen-KonfeKOon
Louis Lehr , Herborn , Haupstrasse 104.

ietno-1.Banen-Malloeschäft Friedr.Irrle,Herhorn
HaaptiöM« Ti Deutsche ; u . engl . Stoffe . Hanptstat 74.

ClBorren-Speziol-Qeschäft
^ M. Otto StrBhmann , Herborn , MiMste 10.

«las-, Porzellan- und Emnilleworen
Gustav Greeb , Herhorn , Bahnhofstrasse.

KonfeKtlon und Mode&mren
Louis Lehr , Herborn,  Hauptstrasse 104.

Schuhunren-Geschdfte
kGinKarll Schuster , Herhorn , Hauptstrasse

Gtom«  Auswahl in Herren-, Damen- u. Kinder-Stiefel
Alloln-Varhauf der hoohfelnen Marke „Thuringia“

li . Rftllllug , fiterborn , Hauptstrasse
Grosse Auswahl In Herren- u. Damen-Stiefeln

Alleln-Verkau der weltberühmten Marke„Mercedes“.

Kurz-, wel«- und Mim
Louis Lehr , Herborn,  Hauptstrasse 104.

Haus- und Rüchen-Geräte
fintsr Greeb , Herborn , Bahnhofstrasse.

Tapeten-Lnser
Eavheabsu Hunkirchen , Bahnhofstr. 1 Herborn.

Ulsehs- nnd Sussteuer-flrtlXd
Lsuis Lohr , Herborn, Ilauptstrasse 104.

Hanf- und Drahtseilerei
Wilhelm l .luSi , BfieS'tooru , Hauptstrasse

Lager in Hängematten, Turngeräten, Bürsten.

Wand-, Tisch- and Hfinseiampen
#m *tav flirnab , Herborn,  Bahnhofstrasse.

Polster-Möbel- und Dekoration
fhri IS5aaper , liorborn , Slainstr . 18
Attfortifungv. Matratzen, Sofas, Sesselnu. s. w. Lieferung
fcpBgl-tehlafflOMrier-Einrfoht. Tapeten, Linoteum,Llnorusta.

lackt, Farben, Pinsel
Sunhirohen , Bahnhofstr. 1 Herborn.

Chemische Waschereiu. Färberei
frit * fbbinas,  HERBORN , Hauptstr . 58.

Bm « » - and Damen -Frisler - Salon
Briody , Soblaudraff , Harborn , Hauptstr . 21—23
nachb» mal  M ««iGkicdt-t. Anfertigung Bämtl . Haarärbeiten

Nassauisclie Landesbank
Wiesbaden.

Von den in der Emission befindlichen Schuldverschreibungen der
Nassauiaohen Landasbank wird ein Teilbetrag von

5.000.000 IM 41«MMMMllmzeii Buchst, z
zum Vorzugskurse von (Börsenkurs 99°/o) in der Zeit Ml
22 er * hi « SO. einschliesslich zur
Zaichnung aufgelegt.

Bei «Sie assni SO
©r . erfeiKfii . wsr «I «S©© H « *1. Milt 98,80 ° o i.

Die Stücke können sofort bezogen werden.
Zeichnungen können erfolgen:

Bei der Hawptkasse der Na ŝauiscben Landes¬
bank in Wiesbaden , bei sämtlichen Landesbank¬
stellen und den Sannuelstellen der Naseauischen
Sparkasse ; ferner bei den meisten Banken und
Bankiers.

Die näheren Zeichnungsbedingnngen sind daeelbst erhältlich. Die
Schuldverschreibungen der Nassauischen Landesbank sind miind ! ■
sicher , »i ** werden v « m Beslrhsvcrbaode
Cieruiifchezirhs Wiesbudea garantiert.

Wiesbaden, den 19. Dezember 19!3.

1 Lehrling
mit guter Schulbildung fürs
Büro gesu cht.
Herrn Bö in per , Herborn.

lücSt Schreiner
für baue rnd gesucht.

Mech- Schreinerei
LI. 8 ! ninn , 8 icen.

E>»Böckeräeselle
und em Lehrling

I gesucht von
i Fr. G. Hoffman«.
, Dkrtor«, Hauptstraße8.

Grundstücke gesucht!
Wer ein Stadt - oder Land -Grundstück
verschwiegen und günstig » erkaufen
will , sende soiort lei«e Adresse an de»

Peutschev
Reiäis-Kkuiral-Markt

Berlin XW. ?, Frieilridisir. 138.
Besuch kostenlos! Kein Agent!

tffiioi äer laicta LanlesDanK.Wer sucht,
_ o  verlange di«

Ztg „DeutschsT Stellen-Post“
Hamburg 36 (113.)

Es genügt Postkarte,

Allj.OrtsKrankenUnssef.ß.DHlkreis.
Die Krankmeldungen haben vorläufig bei den Zahl- und

Meldestellen seitens der zugehörigen Ortschaften zu erfolgen
mit Ausnahme von Eisemroth nebst umliegenden Ortschaften,
für welche Ausschußmitglicd Bürgermeister Schmidt, Eisem¬
roth, Krankmeldungen eutgegennimmt.

Der Vorst and : I . A.: G. Neuhoff,  Vorsitzender.

I. Glaubens -Konferenz
in Frohnhausen (Dillkr.) im neuen VersammlungShauS.

Sonntag , 11 . bis Dienstag , 1» . Januar
täglich morgens 10 Uhr, nachmittags4 Uhr, abends8 Uhr
Ihm: Unser Verhältnis zum Deinsen Geist
a) das des einzelnen Gläubigen b) das der Gemeinde.

Redner: Predig. Th. EßIer-Mülheim,Ruhru. A. ReeS-Velbert
Es ladet herzlich ein Christ! Gemeinschaft Frohnhausen. '

ff ff

Ma Lederlnaer im Büro
befindet sich jetzt

ÜF *Bahnhofstrasse 20 —22
El.Sdiramm, hin

Turnverein Herborn.
Alle rückständigen Rechnungen stnd biS

5 . d. Mts . beim Kassenwart einzureichen.
Der Vorstand.

Fielst!- ml Butslitelse.
Schweinefleisch von prima jungen

Schweinen, sämtliche Stücke. per Pfd. 80 Pfg,
Prima Rind - u. Ochsenfleisch „ .. VO „
Kuhfleisch
Kalbfleisch ,
Speck und Dorrflersch „
Rollschinken ,,
Kasseler Rippenspeer , gerollt und

ohne Knochen w
Schmalz , roh und ausgelasicn „
Wnrstsett ,,
Fleischwurst und Preßkopf „
Leber- und Blutwurst „
Mettwurst ,,
Prima Hausmacherleberwurfl
Servelatwurst „
DM" Sämtliche Murßviren in guter Gnalittt ml

,lj«e Fuslthm Kindemüe!«
Erste» Karraklnugs-GeschaN

,ür Fleisch, «nd Wurstwaren in hiesiger Gegend

75
80
90

120

110
85
50
90
70

lOO
90

140

Ruchthal Herhorn.Hnnntslr.58
In der ersten Woche des Monats geben wir
ausaer den bisherigen doppellen Zugaben,
die es jeden Tag gibt , bei jedem Pfund
Pflanzenbutter und Margarine von 75 „j. an

1 Tafel ff. Spelse-Sthoholade
! !gratis ! !

H. CUtlZ Metzgerei Sinn.
Telefon * 70 Amt Herborn.

Schmaler Weg 7 ist eine Annahme -Stelle für
alle Metalle, Heuluch-Abfälle, gestrickte

und andere Lumpen.
Kurl Färber , Herborn

Schmaler Weg 7 . _

Am Freitag Abend , den 2 . Januar , treffen
verschiedene grössere Transporte in schweren
belgischen und sranzöfischen

bei mir ein, welche ich Kauf- und Tausch¬
liebhabern unter der Versicherung kulantester
Bedienung bestens empfehle.

Hamm a. Sieg (Fernruf Nr. 2), Station Aua. Sieg.
Moritz Herz,

Pferdehändler.

Meine anerkannt einfachen nnd praktischen

Arbeitsheste
für Fortbildungs-Schulen

bringe in empfehlende Erinnerung.
6. Hnding, Bachdruckerei,r>erborn.

Sit

interessanteste sei
gediegenste

zeitsMiurltfen
meinilr Züchter

i. t uad blsibt di«
vsrntlua Werfe

BERLIN SO.16
Cöpenicker Strasse 71.

In der Tier -Börse finden
Si« alle * Wissenswerte über
Geflügel , Hunde , Ziramsr-
vöjjel,Kaninchen ,Ziegen,
Schafe , Bienen , Aquarien

usw . usw.
' Abonncment * prel « :

für Selbstabholer nur 78 Pf.,
frei Haus nur 90 Pf.

V. rlunf «» Si« ProSwnimiu. r, SI,
«rh . lt, u aivL«n>. xrat . >. IVLnko.

ü&hggei

Jnuchßlmrren vi™
aejett franko jeoex Bahnstation

75 St«, zu JL  20,—
100 u , .—

Wefitr.

Hnndfuhräeräte-FabrIK
Sieben T8.

Im Hand- und
Maschinenstricke«

empfiehlt sich
Frau Kolb,

Herborn, Kornmarkt 19.

Gedenket der hungernden MI!
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